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,lch denke an manche n'-lagen, dass es besser

wäre, wenu wir gar keine Religionen rlehr
hütten. Alle Religionen und rLlle lieilieen

Schriften bergen ein Gewaltpotenzial in sich.

Deshalb brar:chcn wir eiue säliulale Etliik
jenseits aller Religionen.(
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VOR\TORT

,)ICH KENNE KE,INE FuNop<

olch kenne keine Feinde. Es gibt nur Menschen, die
ich noch nicht kennengelernt haben, sagte mir der
Dalai Lama schon vor über 20 Jahren. Und: ,Von
seinen Feinden kann man am meisten lernen. In
einem gewissen Sinne sind sie unsere besten Leh-
rer.n So weise und gleichzeitig realistisch spricht der

wohl prominenteste und zugleich auch einer der

ältesten Flüchtlinge der \7elt nach 56 Jahren im
indischen Exil. Obwohl er seit 1959 außerhalb sei-

ner von China besetzten Heimat leben muss, hegt

er keinen Hass gegenüber Chinesen und gegenüber

den chinesischen Führern. Im Gegenteil. ,selbst-

verständlich bete ich auch für die kommunistischen
Führer in Pekingu, sagt er, der sich selbst manchmal
einen ukommunistischen Buddhistenu oder einen
,buddhistischen Kommunisten< nennt, und ft.igt

lachend hinzu: >In Europa würde ich die Grünen
wählen, weil die Umweltproblematik unsere Über-
lebensfrage ist.n

In 33 Jahren sind wir uns über 30 Mal begegnet

und haben 15 Fernsehinterviews miteinander ge-

ft.ihrt. Selten hatte ich einen so empathischen und
humorvollen Gesprächspartner. Keiner hat mehr
gelacht als er. Nicht zufällig gilt er Umfragen zu-

folge als sympathischster Mensch der lVelt. Dem
Religionsführer wurde in den letzten Jahren eine

religionsübergreifende Ethik immer wichtiger. Und
heute sagt er sogar etwas ftir einen Religionsftihrer
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Einmaliges: ,Ethik ist wichtiger als Religion. \Vir
kommen nicht als Mitglied einer bestimmten Re-

ligion auf die 'Welt. Aber Ethik ist uns angeboren.n

Immer häufiger spricht er bei seinen weltweiten

Vorträgen über eine osäkulare Ethik jenseits aller

Religionenn. Albert Schweitzer nannte dasselbe An-
liegen oEhrfurcht vor allem Lebenn.

Diese säkulare Ethik des Dalai Lama sprengt

nationale, religiöse und kulturelle Grenzen und

skizziert \7erte, die allen Menschen angeboren und

allgemein verbindlich sind. Das sind nicht äußere,

materielle'W'erte, sondern innere \7erte wie Acht-

samkeit, Mitgefühl, Geistesschulung sowie das Stre-

ben nach Glück. o'Wenn wir selbst glücklich sein

wollen, sollten wir Mitgefühl üben, und wenn wir
wollen, dass andere glücklich sind, sollten wir eben-

falls Mitgefühl üben.'S7ir alle sehen lieber lächelnde

als finstere Gesichtern, sagt der Dalai Lama.

Eine der zentralen Überzeugungen des Dalai

Lama: In unserem Streben nach Glück und un-

serem'Wunsch, Leid zu vermeiden, sind sich alle

Menschen gleich. Daraus resultieren die größten

Errungenschaften der Menschheit. Deshalb sollten

wir anfangen, auf der Grundlage einer Identität zu

denken und zu handeln, die in den'Worten owir

Menschenn wurzelt.

IGiege im Nahen Osten und in der Ukraine, in
Somalia und Nordafrika, 20 Millionen Flüchtlinge

weltweit, Bürgerkriege in Nigeria und in Afgh"-

nistan, der Klimawandel und die Umweltkrise, die

globale Finanzkrise und der'Welthunger: Der Dalai

Lama meint, dass wir ohne eine säkulare Ethik dl
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diese Probleme nicht lösen können. Er erklärt und
entfaltet seine revolutionären Thesen dazu im fol-
genden Gespräch.'Was der Dalai Lama dabei vor-
schlägt, ist eine Revolution der Empathie und des

Mitgefühls - eine Revolution aller bisherigen Revo-

lutionen. Ohne Empathie und Mitgefühl hätte die

Evolution gar nicht stattgefunden.

Erschüttert über den islamistischen Terroran-

schlag auf die Redaktion der Satire-Zeitschrift
,Charlie Hebdou und auf einen jüdischen Super-

markt in Paris sagte der Dalai Lama im Januar
20 I 5: ulch denke an manchen Tägen, dass es besser

wäre, wenn wir gar keine Religionen mehr hätten.

Alle Religionen und alle Heiligen Schriften bergen

ein Gewaltpotenzial in sich. Deshalb brauchen wir
eine säkulare Ethik jenseits aller Religionen. In den

Schulen ist Ethik-Unterricht wichtiger als Religi-

onsunterricht. \7arum? rVeil zum Überleben der

Menschheit das Bewusstsein des Gemeinsamen

wichtiger ist als das ständige Hervorheben des Then-

nenden.( Diese Erkenntnis wirkte wie eine Initial-
zündung für das folgende Interview.

Hier ist seine neue Botschaft, welche die \üüelt

verändern kann.

Am 6. Juli 2015 wird der Friedensnobelpreisträ-

ger B0 Jahre alt. Aus diesem Anlass erscheint dieses

kleine Buch in allen \Teltsprachen gleichzeitig.

FranzAh
Baden-Baden, im März 2015
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Dnn Appnr-r oss
Derru Leve rün ErNE
SArurnnr EIHIK UND

FrunonN

Seit Jahrtausenden wird Gewalt im Namen von

Religionen einEesetzt und gerechtfertigt. Religio-

nen waren und sind oft intolerant. Um politische

oder wirtschaftliche lnteressen durchzusetzen,

wird Religion oft missbraucht oder instrumentali-

siert - auch von religiösen Führern. Deshalb sage

ich, dass wir im 21. Jahrhundert eine neue Ethik
jenseits aller Religionen brauchen. lch spreche von

einer säkularen Ethik, die auch für über eine Milliar-

de Atheisten und für zunehmend mehr Agnostiker

hilfreich und brauchbar ist. Wesentlicher als Religi-

on ist unsere elementare menschliche Spiritualität.

Das ist eine in uns Menschen angelegte Neigung

zur Liebe, Güte und Zuneigung - unabhängig da-

von, welcher Religion wir angehören.

Nach meiner Überzeugung können Menschen

zwar ohne Religion auskommen, aber nicht ohne in-

nere Werte, nicht ohne Ethik. Der Unterschied zwi-

schen Ethik und Religion ähnelt dem Unterschied

zwischen Wasser und Tee. Ethik und innere Werte, die

sich auf einen religiösen Kontext stützen, sind eher

wie Wasser. 0hne Wasser kein Leben. DerTee, den wir

trinken, besteht zum größten Teil aus Wasser, aber er

enthält noch weitere Zutaten - Teeblättet Gewürze,

vielleicht ein wenig Zucker und - in Tibetjedenfalls -
auch eine Prise Salz, und das macht ihn gehaltvoller,
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nachhaltiger und zu etwas, das wir jeden Tag haben

möchten. Aber unabhängig davon, wie derTee zube-

reitet wird: Sein Hauptbestandteil ist immer Wasser.

Wir können ohne Tee leben, aber nicht ohne Was-

ser. Und genau so werden wir zwar ohne Religion

geboren, aber nicht ohne das Grundbedürfnis nach

Mitgefühl - und nicht ohne das Grundbedürfnis

nach Wasser.

lch sehe immer deutlicher, dass unser spirituel-

les Wohl nicht von der Religion abhängig ist, son-

dern der uns angeborenen menschlichen Natur,

unserer natürlichen Veranlagung zu Güte, Mitgefühl

und Fürsorge für andere entspringt. Unabhängig da-

von, ob wir einer Religion angehören oder nicht, ha-

ben wir alle eine elementare und menschliche ethi-

sche Urquelle in uns. Dieses gemeinsame ethische

Fundament müssen wir hegen und pflegen. Ethik,

nicht Religion, ist in der menschlichen Natur ver-

ankert. Und so können wir auch daran arbeiten, die

Schöpfung zu bewahren. Das ist praktizierte Religi-

on und praktizierte Ethik. Das Mitfühlen ist die Basis

des menschlichen Zusammenlebens. Es ist meine

Überzeugung, dass die menschliche Entwicklung

auf Kooperation und nicht auf Wettbewerb beruht.

Das ist wissenschaftlich belegt.

Wir müssen jetzt lernen, dass die Menschheit

eine einzige Familie ist. Wir alle sind physisch,

mental und emotional Brüder und Schwestern.

Aber wir legen den Fokus noch viel zu sehr auf
unsere Differenzen anstatt auf das, was uns ver-

bindet. Dabei sind wir doch alle auf dieselbe Weise

geboren und sterben auf dieselbe Weise. Es ergibt
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wenig Sinn, mit Stolz auf Nation und Religion auf
dem Friedhof zu landen!

Ethik geht tiefer und ist natürlicher als Religion.

Auch der Klimawandel ist nur global zu lösen.

lch hoffe und bete, dass diese Erkenntnis auf dem

nächsten Klimagipfel in Paris Ende 2015 endlich zu

konkreten Ergebnissen führt. Egoismus, Nationalis-

mus und Gewalt sind der grundsätzlich falsche Weg.

Die wichtigste Frage für eine bessere Welt heißt: Wie

können wir einander dienen? Dafür müssen wir un-

ser Bewusstsein schärfen. Das gilt auch für Politiker.

Wir benötigten positive Geisteszustände. lch übe

das täglich vier Stunden, Meditation ist wichtiger als

ritualisierte Gebete. Kinder sollten Moral und Ethik

lernen. Das ist hilfreicher als alle Religion.

Die Hauptursachen für Kriege und Gewalt sind

unsere negativen Emotionen. Diesen geben wir zu

viel Raum und unserem Verstand und unserem

Mitgefühlzu wenig.

lch schlage vor: Mehr zuhören, mehr nachden-

ken, mehr meditieren. Mit Mahatma Gandhi meine

ich: >Wir müssen selbst die Veränderung sein, die

wir in der Welt zu sehen wünschen.<

ln einigen totalitären Ländern sehen wir, dass

Frieden nur von Dauer sein kann, wenn die Men-

schenrechte respektlert werden, wenn die Men-

schen zu essen haben und wenn der Einzelne

und die Völker frei sind. Wahren Frieden mit uns,

zwischen uns und um uns herum können wir nur

durch inneren Frieden erlangen. Zum Glück gehört

die Entwicklung einer universalen Verantwortung

und einer säkularen Ethik.

11

t__

Hans
Text-Box

Hans
Text-Box



lch werde immer an der Gewaltfreiheit festhal-

ten. Das ist intelligente Feindesliebe. Durch intensi-

ves Meditieren werden wir feststellen, dass Feinde

unsere besten Freunde werden können. Aus der

Perspektive einer rein säkularen Ethik werden wir

so zu gelasseneren, mitfühlenderen und urteilsfähi-
geren Menschen. Dann haben wir auch die Chance,

dass das 21; Jahrhundert ein Jahrhundert des Frie-

dens, ein Jahrhundert des Dialogs und ein Jahrhun-

dert einer fürsorglicheren, verantwortungsvolleren

und mitfühlenderen Menschheit wird.

Das ist meine Hoffnung. Und das ist mein Ge-

bet. lch blicke mit Freude dem Tag entgegen, an

dem Kinder in der Schule die Grundsätze der Ge-

waltlosigkeit und der friedlichen Konfliktlösung,

also der säkularen Ethik, lernen.

Den materiellen Werten wird heute zu viel

Bedeutung beigemessen. Sie sind wichtig, aber

sie können unseren psychischen Stress, unsere

Furcht, Wut oder Frustration nicht verringern. Wir

müssen jedoch unsere mentalen Belastungen, wie

zum Beispiel Stress, Angste, Frustrationen, über-

winden. Deshalb brauchen wir eine tiefere Ebene

des Denkens. Das verstehe ich unter Achtsamkeit.

Durch Meditation und Nachdenken können wir

zum Beispiel lernen, dass Geduld das wichtigste

Gegenmittel gegen die Wut ist, Zufriedenheit ge-

gen Gier wirkt, Mut gegen Angst, Verständnis gegen

Zweifel. Zorn über andere hilft wenig, stattdessen

sollten wir dafür sorgen, dass wir uns selbst ändern.

Jetzt scheint der Mensch etwas an Reife zu
gewinnen. Das Bedürfnis nach Frieden bzw. die
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Ablehnung von Gewalt ist sehr stark. Wir müssen
weltweit Anstrengungen unternehmen, alle gewalt-

tätigen Methoden zu stoppen, einzudämmen oder

abzuschaffen. Jetzt reicht es nicht mehr aus, den

Menschen zu sagen, dass wir Gewalt ablehnen

und Frieden wollen.

Wir müssen wirksamere Methoden anwenden.

Waffenexporte sind ein großes Hindernis für mehr
Frieden.

Wann immer wir auf Probleme stoßen oder
wirtschaftliche Konflikte entstehen, aber auch in

Fällen von religiösen Differenzen, müssen wir da-

rauf hinwirken, dass die einzig wahre Methode der

Dialog ist.

Wir müssen lernen, dass wir alle Brüder und

Schwestern sind. Das letzte Jahrhundert war das

Jahrhundert der Gewalt. Unser 21. Jahrhundert

sollte das Jahrhundert des Dialogs seinl Die Ver-

gangenheit können wir niemals ändern, aber wir
können immer lernen für eine bessere Zukunft.

Die Vorstellung, Probleme seien mit Gewalt und

Waffen zu lösen, ist ein verheerender lrrglaube. Au-

ßer in seltenen Ausnahmefällen führt Gewalt im-

mer zu neuer Gewalt. Krieg ist in unserer vernetz-

ten Welt nicht mehr zeitgemäß und widerspricht
der Vernunft und der Ethik. Der lrak-Krieg, den

George W. Bush 2003 begann, war ein Desaster.

Dieser Konflikt ist bis heute nicht gelöst und hat

viele Menschen das Leben gekostet.

Es reicht freilich nicht, nur an den Friedenswil-

len der Politiker zu appellieren. Wichtiger ist, dass
sich immer mehr Menschen auf der ganzen Welt

t
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zur Abrüstung bekennen. Abrüstung ist prakti-

ziertes Mitgefühl. Voraussetzung einer äußeren

Abrüstung ist allerdings eine innere Abrüstung von

Hass, Vorurteilen und lntoleranz. lch appelliere an

alle aktuellen Kriegsparteien: >Rüstet ab und nicht

auf!<, und an alle Menschen: >Überwindet Hass

und Vorurteile durch Verständnis, Kooperation und

Toleranz!<

Trotz allen Leids, das China uns Tibetern seit

Jahrzehnten zuftigt: lch bin zutiefst davon über-

zeugt, dass die meisten menschlichen Konflikte

durch aufrichtigen Dialog gelöst werden können.

Diese Strategie der Gewaltfreiheit und der Ehr-

furcht vor allem Leben ist das Geschenk Tibets an

die Welt.

DalaiLama

Dharamsala, im März 2015
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